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Man muss aufeinander zählen können
Gegenseitiges Vertrauen steigert nicht nur die Leistungsbereitschaft, sondern hilft auch dem erfolgreichen Miteinander im Team

Von Marie Wachsmuth

V
ertrauen schenken. Ver-
trauen stärken. Je komple-
xer unser berufliches Den-
ken und Handeln wird,

desto wichtiger ist die Unterstützung
von Kolleginnen und Kollegen. Be-
sonders Führungskräfte stoßen
ohne ein gesundes Maß anVertrauen

an ihre Grenzen.
Aber auch Mitar-
beiter gleichen
Ranges sollten
aufeinander
zählen können.
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Antje Heimsoeth
weiß, welche
Rolle das eigene
Selbstvertrauen
dabei spielt und

wie sich Vertrauen auf die Qualität
der Arbeit auswirkt.

Wieso istVertrauen auch im Berufsle-
ben so wichtig?
Das Vertrauen ist eine Grundvoraus-
setzung, um beruflich erfolgreich zu
sein. Zum einen brauchen die Men-
schen das Vertrauen in sich selbst
und ihre Fähigkeiten, um eine opti-
male Leistung zu erbringen oder um
an ihren Aufgaben zu wachsen. Zum
anderen ist es für ein erfolgreiches

Miteinander hilfreich, wenn man
auch anderen vertrauen kann. Somit
kann sich dann jeder voll und ganz
entfalten und das eigene Potenzial
bestmöglich nutzen.

Wie baue ich Vertrauen zu Mitarbei-
tern auf? Ist dies nur bei neuen Kolle-
gen möglich?
Unabhängig davon, ob Menschen
schon länger zusammenarbeiten
oder sich in einem Team vielleicht
erst kurz kennen, gibt es Bedingun-
gen, die gegenseitiges Vertrauen be-
günstigen. Empfinden wir Sympa-
thie, vertrauen wir dem anderen re-
lativ schnell, ohne dass derjenige ei-
nen Beweis für seine
Vertrauenswürdigkeit erbringen
muss. Ist die erste Begegnung jedoch
von einer gewissen Antipathie ge-
prägt, sind wir eher skeptisch. Das
heißt nicht, dass Vertrauen gar nicht
entstehen kann, sondern es dauert
nur länger und es ist schwieriger.

Wodurch verlieren Mitarbeiter das
Vertrauen?
Hinterrücks geschmiedete Intrigen
sind eher die Ausnahme. Meist ist es
auch nicht die eine große Lüge, die
das Vertrauen zunichtemacht. In der
Führung ist es viel öfter eine Vielzahl
an kleineren Vergehen und Unstim-
migkeiten, die das Vertrauen lang-

sam, aber sicher schwinden lassen.
Das kann ein nicht eingehaltenes
Versprechen, die mangelnde oder
bewusst falsch gestreute Informa-
tion und auch eine fehlende Kom-
promissbereitschaft sein. Ebenso
schwindet das Vertrauen von Mitar-
beitern, wenn Führungskräfte eher
den eigenen Vorteil sehen und das
Können anderer gerne herunter-
spielen.

Wie kann ich das Vertrauen wieder-
gewinnen?
Verlorenes Vertrauen wiederzuge-
winnen, ist schwerer als es grund-
sätzlich aufzubauen. In jedem Fall
erfordert es wesentlich mehr Zeit.
Hat eine Führungskraft das Ver-
trauen in einen Mitarbeiter verloren
oder auch umgekehrt, braucht es
neben der Kommunikation vor al-
lem Taten. Und darüber hinaus na-

türlich die Bereitschaft des Anderen
sich darauf einzulassen.

Welche Folgen hat es, wenn Mitarbei-
ter das Vertrauen in den Vorgesetzten
verlieren?
Vor allem die mittel- und langfristi-
gen Auswirkungen auf die Zusam-
menarbeit sind in der Regel verhee-
rend. Haben Führungskräfte das
Gefühl, dass Mitarbeiter ihnen
nicht mehr vertrauen und dadurch
ihr Einfluss abnimmt, versuchen sie
mit einem erprobten, wenn auch
nicht mehr ganz zeitgemäßen Mit-
tel, die Kontrolle zurückzugewin-
nen: Sie üben Macht aus. Dabei geht
es in erster Linie nicht nur darum,
das fehlende Vertrauen wiederzuge-
winnen, sondern vielmehr darum
die eigene Unsicherheit zu über-
spielen. Auch wenn sich die Mitar-
beiter dadurch in diesem Moment
vielleicht nur gegängelt fühlen, ver-
lieren sie meist auf Dauer den letz-
ten Funken an Vertrauen und Re-
spekt.

Sie gehen in Ihrem Buch auf die ver-
gessene Basis der Führung ein – was
ist darunter zu verstehen?
Die Antworten auf die Frage, welche
Eigenschaften eine gute Führungs-
kraft ausmachen, sind vielfältig.
Dennoch haben sich im Laufe der

Zeit ein paar signifikante Eigen-
schaften herauskristallisiert. Zum
einen muss die Führungskraft das
Vertrauen der Mitarbeiter gewinnen
und dann natürlich auch dauerhaft
beibehalten. Eine nicht immer ganz
so einfache Aufgabe. Zum anderen
spielen die Fähigkeiten, wie die
Souveränität bei Veränderungen,
die Flexibilität oder das Fällen von
Entscheidungen im richtigen Mo-
ment eine wichtige Rolle. Aus Ver-
trauen erwächst eine Beziehung
und erst diese Beziehung macht es
möglich den anderen Menschen zu
führen.

Steigert eine hohe Vertrauensbasis
auch die Mitarbeiterleistung? Wel-
chen Zusammenhang gibt es?
Ja! Vertrauen bildet den Bezugsrah-
men und die Qualität von Handlun-
gen. Mitarbeiter, die wissen, dass
ihnen Vertrauen entgegengebracht
wird, identifizieren sich erfahrungs-
gemäß stärker mit der Organisation.
Und somit sind sie motivierter und
leistungsbereiter. Was Führungs-
kräfte über ihre Mitarbeiter denken
und wie hoch Sie deren Leistungs-
bereitschaft einschätzen, ist eben-
falls ein wichtiger Bestandteil. Je
vertrauensvoller die Atmosphäre
ist, desto mehr Einfluss nimmt
diese es auf das Ergebnis.

Wenn Kollegen einander ständig misstrauen, ist nicht nur das Betriebsklima, sondern auch die individuelle Leistungsfähigkeit gefährdet. IMAGO/PANTHERMEDIA
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Vertrauen in sich selbst zu haben und in andere zu setzen, ist für unsere Karriere heutzutage
wichtiger denn je. Nur wer Vertrauen aufbauen kann, kann Mitarbeiter gut führen und sein Un-

ternehmer voran bringen. Das Buch gibt entscheidende Tipps und Hilfestellungen.Business-Coach
Antje Heimsoeth
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